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In der SIOWw  ıschen Barocklhteratur hat ura] Iranovsky, evangelıscher Pfar-
1ICcCT und Lhchter tschechıischer und lateinıscher ge1istlicher L J1eder und Gebete,
besondere Bedeutung. Und arubDer hinaus ann 1111A0 SCH, dass seine [ J1e-
der über (jenerationen hinweg prägend für dıe SIOWw.  ıschen utheraner
1CcH Se1in Name kursiert In verschliedenen Versionen und prachen. ()M{t WIT|
die latınısıerte Form gebraucht: Iranosc1us, beziehungswe1se (JEOTZ1US Ira-
NOSCIUS ( Iranoscyus), manchmal auch 1Tanowsky, Oder 1Tänowsky, Oder
Irzanowskı, Oder Irzanovsky, Oder Iranosc1.

In diesem = sınd 385 ahre, dıe ge1t der Veröffentlichung VON Ira-
novskys „Kancıonal"” VEITSANSCH SINd. Im nächsten = werden WIT den
430 Geburtstag VON ura] Iranovsky erinnern. Das bekannte und erweıterte
L1ederbuch „Kancıonal” 1St unwıderrulic mıt seiInem Namen verbunden.
Er 1St der Autor d1eses Buches und der Lhchter csechr vieler darın enthaltener
I 1eder. Im (ie1ste VON Hebräer 13, Vers „.Gedenkt ‚.UIC Lehrer, die euch
das Wort (jottes gEeSsagt .“ erinnern WIT auch ıhn als einen, der das
Wort (jottes gepredigt hat Wır wollen dem e1ispie. SeINES auDens folgen
und ıhn nachahmen. Christen kennen ıhn In der Ischechischen epublık, VOT

A /em In Schlesien und ähren und 0V besonders In Valasske \  _  o  4  S
mehrere TE lang gearbeıitet hat Le1lder kommt In der deutschen theo-

logıschen und historischen I ıteratur csechr selten Oder Sal nıcht VOlL, In den
bekannten großen Lexika deutscher Sprache WIT| nıcht einmal erwähnt.

In der OWAaKel 1st SeIn Name In UNSCICT 1IrC bekannt: eue (jeg meınde-
lıederen schon EeIWAs VON ıhm gehört. eüngere (Jjeneratiıon hat Jedoch
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In der slowakischen Barockliteratur hat Juraj Tranovský, evangelischer Pfar
rer und Dichter tschechischer und lateinischer geistlicher Lieder und Gebete, 
besondere Bedeutung. Und darüber hinaus kann man sagen, dass seine Lie
der über Generationen hinweg prägend für die slowakischen Lutheraner wa
ren. Sein Name kursiert in verschiedenen Versionen und Sprachen. Oft wird 
die latinisierte Form gebraucht: Tranoscius, beziehungsweise Georgius Tra
noscius (Tranoscyus), manchmal auch Tranowský, oder Tránowsky, oder 
Trzanowski, oder Trzanovský, oder Tranosci.

In diesem Jahr sind es 385 Jahre, die seit der Veröffentlichung von Tra
novskýs „Kancionál“ vergangen sind. Im nächsten Jahr werden wir an den 
430. Geburtstag von Juraj Tranovský erinnern. Das bekannte und erweiterte 
Liederbuch „Kancionál“ ist unwiderruflich mit seinem Namen verbunden. 
Er ist der Autor dieses Buches und der Dichter sehr vieler darin enthaltener 
Lieder. Im Geiste von Hebräer 13, Vers 7 – „Gedenkt eurer Lehrer, die euch 
das Wort Gottes gesagt haben“ – erinnern wir auch an ihn als einen, der das 
Wort Gottes gepredigt hat. Wir wollen dem Beispiel seines Glaubens folgen 
und ihn nachahmen. Christen kennen ihn in der Tschechischen Republik, vor 
allem in Schlesien und Mähren und ganz besonders in Valašské Mezirící, wo 
er mehrere Jahre lang gearbeitet hat. Leider kommt er in der deutschen theo-
logischen und historischen Literatur nur sehr selten oder gar nicht vor, in den 
bekannten großen Lexika deutscher Sprache wird er nicht einmal erwähnt.

In der Slowakei ist sein Name in unserer Kirche bekannt; treue Gemeinde
glieder haben schon etwas von ihm gehört. Die jüngere Generation hat jedoch 
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nıcht mehr viele Kenntnisse über ıhn WI1IE In trüheren (jenerationen üUb-
ıch Es wurden nıcht vieleer über SeIn en und ırken eschrıie-
ben; CUCIC, seIn Werk kritisch würdigende und SACANIIC kompetent recher-
chlerte Beschreibungen SEINES Schaffens sınd selten. Le1ider 1L1USS 1111A0 davon
ausgehen, dass 1mM Dreißigjährigen Krieg (1618—1648) viele Dokumente und
Materjalıen über SeIn en ZEeTSTIOT worden Siınd. Möglicherweise 1st dies
einer der TUN:! afür, dass 1Ne Erforschung SeINES erkes nıcht mehr
möglıch W Al. Besonders die zehn Jahre VON 670 hıs 680 In der insgesamt
‚/-Jährigen kKeglerungszeıt VON Kalser Leopold (1658—1705), In denen
MNSNSCIE Kırche verfolgt wurde, und e1in dNZCS Jahrhundert der Unterdrückung
der E, vangelıschen überhaupt, en ehbenftalls nıcht Z£UT Bewahrung VON DO-
kumenten AUS der Arbeıt VON ura] Iranovsky beigetragen. In dieser e1t
wollte 1111A0 dıe Würdigung der Verdienste wichtiger Männer der RKeformatıon
nıcht dulden Als dann mıt der l1oleranz dıe lang erwartetfe Freıiheılt der ‚Va

gelıschen Kırche In das (ieblet der heutigen lowakeı kam, blühte der Ra-
tionalısmus auf, und gab eın Verständnis für 1heologen, dıe den SYmbo-
ıschen Büchern UNSCICT 1IrC und iıhrer Glaubenshaltung große Bedeutung
beigemessen en ONUS1Iav Tablıc erwähnte In seinem 1mM = S06 In
VaCcCOV veröffentlichten Werk „Poezle“ Iranovsky 1IUT kurz, bemerkte Jedoch,

0Ldass yn einer der besten Lhchter SEINES Jahrhunderts
Aus heutiger 1C 1st daher rıngen! der Zeıt, dass WIT ura]

Iranovsky, diese wichtige (ijestalt In der Gieschichte UNSCICT Kırche, HCL i

iInnern und vertieftem Verstehen selner Dichtungen vordringen. (Jjanze (1e-
neratiıonen VON evangelıschen Christen hat maßgeblıc beeinfusst. Meın
Beıtrag ll e1in 1NWEeIS darauf se1n, dass das (ijedächtnis Iranovsky nıcht
völlıg unfer dem au der Jahrhunderte verschwunden 1st Se1in Name 1st
nıcht 1IUT In der lowakel, sondern auch In den umlıegenden Ländern, In de-
NCN slowakısche Christen lehten und AUS Iranovskys „Kancıonal"
und iıhren (Gilauben estärkt aben, mıt er Beachtung und Wertschätzung
In Erinnerung geblieben. ESs wurden mehrere Biıographien über ura] Ira-
novsky geschrieben. 1ne davon schrieh Jan Lochmann, der als Pfarrer In
Nemecka (heute Partızanska) Lupca tätıg SCWESCH 1st Hıer ekommt 1111A0

Leopold L., geboren 1640, wurde 1655 Ön1g VOHN Ungarn und 165 Önıg VOIN Böh-
1LE und Kaıiser.
ONUSLIAaVv Tablıc, Poezıe, Teıl L, VaCOV 1806,
Man d1ese Bıographie 1m Buch ‚„„Vale ITranoscıi1anum’”, Trencin 1637, A4— 57
Kurz ach Tranovskys Tod verÖöffentlichten seiIne Freunde seInem (jedächtnıs das
Kurzwerk ‚„„Vale Tranosc1ianum”. IDER Buch wurde 1657 In Trencin VOIN Vaclav 'okal
veröffentlicht, wahrscheinlic autf Kosten VOIN Tranovskys Schutzpatron Jan 5Sunegk
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nicht mehr so viele Kenntnisse über ihn wie es in früheren Generationen üb-
lich war. Es wurden nicht viele Werke über sein Leben und Wirken geschrie-
ben; neuere, sein Werk kritisch würdigende und sachlich kompetent recher-
chierte Beschreibungen seines Schaffens sind selten. Leider muss man davon 
ausgehen, dass im Dreißigjährigen Krieg (1618–1648) viele Dokumente und 
Materialien über sein Leben zerstört worden sind. Möglicherweise ist dies 
einer der Gründe dafür, dass eine Erforschung seines Werkes nicht mehr 
möglich war. Besonders die zehn Jahre von 1670 bis 1680 in der insgesamt 
47-jährigen Regierungszeit von Kaiser Leopold I. (1658–1705),1 in denen 
unsere Kirche verfolgt wurde, und ein ganzes Jahrhundert der Unterdrückung 
der Evangelischen überhaupt, haben ebenfalls nicht zur Bewahrung von Do
kumenten aus der Arbeit von Juraj Tranovský beigetragen. In dieser Zeit 
wollte man die Würdigung der Verdienste wichtiger Männer der Reformation 
nicht dulden. Als dann mit der Toleranz die lang erwartete Freiheit der evan
gelischen Kirche in das Gebiet der heutigen Slowakei kam, blühte der Ra
tionalismus auf, und es gab kein Verständnis für Theologen, die den symbo-
lischen Büchern unserer Kirche und ihrer Glaubenshaltung große Bedeutung 
beigemessen haben. Bohuslav Tablic erwähnte in seinem im Jahr 1806 in 
Vacov veröffentlichten Werk „Poezie“ Tranovský nur kurz, bemerkte jedoch, 
dass „er einer der besten Dichter seines Jahrhunderts war“2.

Aus heutiger Sicht ist es daher dringend an der Zeit, dass wir an Juraj 
Tranovský, diese wichtige Gestalt in der Geschichte unserer Kirche, neu er-
innern und zu vertieftem Verstehen seiner Dichtungen vordringen. Ganze Ge
nerationen von evangelischen Christen hat er maßgeblich beeinflusst. Mein 
Beitrag will ein Hinweis darauf sein, dass das Gedächtnis an Tranovský nicht 
völlig unter dem Staub der Jahrhunderte verschwunden ist. Sein Name ist 
nicht nur in der Slowakei, sondern auch in den umliegenden Ländern, in de-
nen slowakische Christen lebten und aus Tranovskýs „Kancionál“ gesungen 
und ihren Glauben gestärkt haben, mit hoher Beachtung und Wertschätzung 
in Erinnerung geblieben. Es wurden mehrere Biographien über Juraj Tra
novský geschrieben. Eine davon schrieb Ján Lochmann, der als Pfarrer in 
Nemecká (heute Partizánska) Lupca tätig gewesen ist.3 Hier bekommt man 

1	 Leopold I., geboren 1640, wurde 1655 König von Ungarn und 1658 König von Böh-
men und Kaiser.

2	 Bohuslav Tablic, Poezie, Teil I, Vacov 1806, 50.
3	 Man findet diese Biographie im Buch „Vale Tranoscianum“, Trencín 1637, 34–37. 

[Kurz nach Tranovskýs Tod veröffentlichten seine Freunde zu seinem Gedächtnis das 
Kurzwerk „Vale Tranoscianum“. Das Buch wurde 1637 in Trencín von Václav Vokál 
veröffentlicht, wahrscheinlich auf Kosten von Tranovskýs Schutzpatron Ján Sunegk 
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klare Information über die prägenden Daten AUS seinem Lebenslauf. I hes
1st ıne zuverlässıge Quelle, WENNn WIT Informationen über seIn en
chen. Spätere Autoren, die über Iranovskys en geschrıieben en ich
begınne wıeder mıt ONUSIav Tablıc verwendeten nıcht alle diese Daten,
die an LOochmann festgehalten hatte und dıe VON Vıktor Hornansky In est
veröffentlich worden Waren.4 Von edeutung 1st auch dıe Arbeiıt „.Cııthara
Sanctorum. Ihre Geschichte, 1hr Urheber und ıhre Mıtarbeıter"“, die I udevıt
Haan 873 veröffentlhich!: hat, der als arrer In Bekesskaqa Caba” tätıg
Zum e1spie or11f Haan In seinem Lebenshıld über Iranovsky auf dıe VON

Tablıc bereitgestellten Daten zurück. e Tatsache, dass die Geschichte VON

Iranovskys „Kancıonal" zusammengestellt wurde, ermutigte viele welte-
1ICT Forschung. SO konnten andere wichtige Daten AUS dem en VON ura]
Iranovsky gefunden und festgehalten werden. Auf Deutsch <1bt lediglıch
1Ne Diplomarbeıt, 2009 In Wıen eingereicht.”

arubDer hinaus hefert UNSs SeIn „Kancıonal" selhest viele Angaben, AUS de-
TICTHT 1111A0 sein en und seine Arbeiıt besser kennen und verstehen lernen
annn In den L 1edern und Gedichten sınd autobiographische Informationen
enthalten, dıe aufgedeckt werden muUussen. LOochmann und später andere NECL-

CIC Autoren, die siıch mi1t Iranovskys en und en beschäftigt aben,
en euthnc hervor, W1IE selhest (jottes ührung als prägend für SeIn Le-
ben verstanden hat S1e en hervor, dass Iranovsky, achdem rediger
In Blielsko SE WESCH W er einer Schule In der Prager Innenstadt In
der ähe der Nıkolaitkırche wurde; starh schheßlich als Pastor In L1ptOV-

(vgl. Durovie 1942 S Anm 10], 1 11—1 14) s nthält WEe1 Predigten, dıe be1 Ira-
nOvVSKys Beerdigung vorgelragen wurden. Fın Schüler VOIN Nemecka (heute AN-
ska) LupCa, nämlıch der schon geNannte Jan Lochmann, 1 1nNne Predigt In der
1IrC St Mıkulas In Liptovsky Mıkulas |DITS SOgeNannLe „Personalı"”, dıe ach der
Predigt mıtgeteilt wurde, Ist 1ne kurze Bıographie der der Lebenslauf, WIe be1
der Beerdigung verlesen wurde. |DER Buch ‚„ Vale Tranoscianum“” yrfasst Tranovskys
ankheıt, Tod und Bestattung SCHAUCL. IDER CINZISE eKannte vollständıg STr  ene
Exemplar beNindet sıch In der Bıblıothek Szechenyı In udapest (UrsSzagos Szechenyı
Könyvtäar udapest, ngarn S1ıgnatur RM I1
Vıktor KY Vıktor Hornyansky), eıträge Geschichte evangelıscher (Je-
me1iınden In Ungarn) Pest 1865 (http://dıgıtalna.Knıznıca.ınfo).
eufte ist das dıe Stadt Bekescsaba In ngarn!
Siılsanne Basıcova, ura Tranovsky und Sein AanlOnNn.: ( 'ıthara Sanctorum., Dıplomar-
Deıut, Wıen 2009, unter http://othes.uniıvie.ac.at/ / 1/_  m pdf; auı ber-
dem autf Tschechisch Danıel Spratek, Hrı JTTanovsky ZLvOotL, dilo 97 rodnem
insku,  Xx  n  T' Z hornik ()ravskeho mMuUzea, 2011, TOC AAVIIL, SIr. 390—406, 2015 https://
www.academ1a.edu/2652779/Jıiıfi_ ITtanovsky 71vot dilo 47 rodnem
—_  nsku  A  In  Tl
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klare Information über die prägenden Daten aus seinem Lebenslauf. Dies 
ist eine zuverlässige Quelle, wenn wir Informationen über sein Leben su-
chen. Spätere Autoren, die über Tranovskýs Leben geschrieben haben – ich 
beginne wieder mit Bohuslav Tablic – verwendeten nicht alle diese Daten, 
die Ján Lochmann festgehalten hatte und die von Viktor Hornanský in Pest 
veröffentlicht worden waren.4 Von Bedeutung ist auch die Arbeit „Cithara 
Sanctorum. Ihre Geschichte, ihr Urheber und ihre Mitarbeiter“, die Ludevit 
Haan 1873 veröffentlicht hat, der als Pfarrer in Békešská Caba5 tätig war. 
Zum Beispiel griff Haan in seinem Lebensbild über Tranovský auf die von 
Tablic bereitgestellten Daten zurück. Die Tatsache, dass die Geschichte von 
Tranovskýs „Kancionál“ zusammengestellt wurde, ermutigte viele zu weite-
rer Forschung. So konnten andere wichtige Daten aus dem Leben von Juraj 
Tranovský gefunden und festgehalten werden. Auf Deutsch gibt es lediglich 
eine Diplomarbeit, 2009 in Wien eingereicht.6

Darüber hinaus liefert uns sein „Kancionál“ selbst viele Angaben, aus de-
nen man sein Leben und seine Arbeit besser kennen und verstehen lernen 
kann. In den Liedern und Gedichten sind autobiographische Informationen 
enthalten, die aufgedeckt werden müssen. Lochmann und später andere neu
ere Autoren, die sich mit Tranovskýs Leben und Wirken beschäftigt haben, 
heben deutlich hervor, wie er selbst Gottes Führung als prägend für sein Le
ben verstanden hat. Sie heben hervor, dass Tranovský, nachdem er Prediger 
in Bielsko gewesen war, Lehrer an einer Schule in der Prager Innenstadt in 
der Nähe der Nikolaikirche wurde; er starb schließlich als Pastor in Liptov

(vgl.: Durovic 1942 [s. u. Anm. 10], 111–114). Es enthält zwei Predigten, die bei Tra-
novskýs Beerdigung vorgetragen wurden. Ein Schüler von Nemecká (heute Partizán
ská) Lupca, nämlich der schon genannte Ján Lochmann, hielt eine Predigt in der 
Kirche St. Mikuláš in Liptovský Mikuláš. Die sogenannte „Personali“, die nach der 
Predigt mitgeteilt wurde, ist eine kurze Biographie oder der Lebenslauf, wie er bei 
der Beerdigung verlesen wurde. Das Buch „Vale Tranoscianum“ erfasst Tranovskýs 
Krankheit, Tod und Bestattung genauer. Das einzige bekannte vollständig erhaltene 
Exemplar befindet sich in der Bibliothek Széchényi in Budapest (Országos Széchényi 
Könyvtár Budapest, Ungarn – Signatur: RMK II 518).].

4	 Viktor Hornanský (Viktor Hornyánsky), Beiträge zur Geschichte evangelischer Ge-
meinden in Ungarn) Pest 1863 (http://digitalna.kniznica.info).

5	 Heute ist das die Stadt Békéscsaba in Ungarn!
6	 Susanne Basicova, Juraj Tranovský und sein Kantional Cithara Sanctorum, Diplomar

beit, Wien 2009, unter http://othes.univie.ac.at/7121/1/2009-09-16_8800633.pdf; außer
dem auf Tschechisch: Daniel Spratek, Jirí Tranovský – život, dílo a odkaz na rodném 
Tešínsku, Zborník Oravského múzea, 2011, roc. XXVIII, str. 390–406, 2013 https://
www.academia.edu/2632779/Jirí_Tranovský_život_dílo_a_odkaz_na_rodném_
Tešínsku.
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SKY SVÄäLY Mıkulas Wenn die Autoren selnen Lebensweg beschreıben, dann
sehen 1E auch als (jottes Führung Cl} dass SeIn reichhaltıges en und
ırken dem Lhenst In dre1 Natıionalıtäten wıdmen konnte, ämlıch olen,
Ischechen und owaken, we1l modern SCS agl als Pfarrer In diesen dre1
LÄändern tätıg TE1IC WaAlcCTI die TeENZEN zwıischen diesen Ländern 1mM
damalıgen europälischen (iJe1lst nıcht unüberwıindlıc und trennend. Moderne
Leseriınnen und Leser mMuUuUsSsen dazu 1mM Bewusstsein ehalten, dass das UNSs

interessierende (Gieblet VOT em VON den Köniıgreichen Böhmen und ngarn
erfasst wurde. /u Böhmen, der Wenzelskrone, ehörte damals auch das C
SAamtTte (Gieblet Schlesiens Fın Fürstentum In diesem Könı1igreich Wl das
Herzogtum JTeschen, In dem die evangelısche Konfession ihze1itig geschützt
wurde  A In seinem Lenst tellte Iranovsky SeIn „Kancıonal" als Buch
SALLLLLICH Der Beegriff „„LesSkos” „Gesangbuch  .“ wurde später In Böhmen und
ähren verwendet, e1in polnısches Gesangbuch wurde eTrsI S65 In Schlesien
eingeführt, und Iranovskys „Kancıonal"” 1e hıs INns 20 Jahrhundert h1I-
ne1n In vielen irchengemeı1ınden 1mM eDTauc Ich erwähne als eıspiel,
dass SeIn „Kancıonal" auch In der (je meınde In Revuüuca auschenbac
Gemergebiet verwendet wurde, ich aufgewachsen bın In eiInem C
Ww1iSsen Sinne könnte ich VON MI1r CL, dass ich mi1t dem „Kancıonal" auf-
gewachsen bın Das „Kancıonal" wurde dort hıs Z£UT Eiınführung des CUl

SIOWw.  ıschen evangelıschen LJederbuchs verwendet.

erkun und Geburtsort von Jura] Tranovsky
Der Ihchter wurde In \  >x  N eschen, polnısc. 1eszyn geboren, seine
Vorfahren AUS dem orf ITranovıce In der> VON \  >x  N das 7U

schlesischen Herzogtum ehörte. Heute gchört dieses (ieblet Ischechlien
und IrCAINC Z£ZUT dortigen Schlesischen E.vangelıschen 1IrC Se1in
Vortfahr Adam, der 520 eboren wurde, eın WEeIser und relıg1öser
Mann. Er Wl Bürgerme1ster In I Tanovıce (polnısch Irzanowı1ce). Basıerend
auf dem, W ASs UNSs ura] Iranovsky über selnen Vortfahr W1ISsSen lässt, mMuUsSsen
WIT UNSs dam Iranovsky als einen Patriarchen vorstellen, der seine Famılıe
gemä (jottes (iehboten ach diesen (irundsätzen elitete auch dıe
(GGeme1nde, deren Bürgermeı1ster WAl. Iranovskys Ahnherr bereıts e1in

Vegl uch https://de.wıkıpedia.org { wıkı{ Ieschener_Schlesien#Herzogtum Teschen_
unter den Pıasten UE
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ský svätý Mikuláš. Wenn die Autoren seinen Lebensweg beschreiben, dann 
sehen sie es auch als Gottes Führung an, dass er sein reichhaltiges Leben und 
Wirken dem Dienst in drei Nationalitäten widmen konnte, nämlich Polen, 
Tschechen und Slowaken, weil er – modern gesagt – als Pfarrer in diesen drei 
Ländern tätig war. Freilich waren die Grenzen zwischen diesen Ländern im 
damaligen europäischen Geist nicht unüberwindlich und trennend. Moderne 
Leserinnen und Leser müssen dazu im Bewusstsein behalten, dass das uns 
interessierende Gebiet vor allem von den Königreichen Böhmen und Ungarn 
erfasst wurde. Zu Böhmen, der Wenzelskrone, gehörte damals auch das ge-
samte Gebiet Schlesiens. Ein Fürstentum in diesem Königreich war das 
Herzogtum Teschen, in dem die evangelische Konfession frühzeitig geschützt 
wurde.7 In seinem Dienst stellte Tranovský sein „Kancionál“ als Buch zu-
sammen. Der Begriff „Leškos“ = „Gesangbuch“ wurde später in Böhmen und 
Mähren verwendet, ein polnisches Gesangbuch wurde erst 1865 in Schlesien 
eingeführt, und Tranovskýs „Kancionál“ blieb bis ins 20. Jahrhundert hi-
nein in vielen Kirchengemeinden im Gebrauch. Ich erwähne als Beispiel, 
dass sein „Kancionál“ auch in der Gemeinde in Revúca (Rauschenbach – 
Gemergebiet) verwendet wurde, wo ich aufgewachsen bin. In einem ge-
wissen Sinne könnte ich von mir sagen, dass ich mit dem „Kancionál“ auf-
gewachsen bin. Das „Kancionál“ wurde dort bis zur Einführung des neuen 
slowakischen evangelischen Liederbuchs verwendet.

Herkunft und Geburtsort von Juraj Tranovský

Der Dichter wurde in Tešín (Teschen, polnisch Cieszyn) geboren, seine 
Vorfahren stammten aus dem Dorf Tranovice in der Nähe von Tešín, das zum 
schlesischen Herzogtum gehörte. Heute gehört dieses Gebiet zu Tschechien 
und kirchlich zur dortigen Schlesischen Evangelischen Kirche A. B. Sein 
Vorfahr Adam, der um 1520 geboren wurde, war ein weiser und religiöser 
Mann. Er war Bürgermeister in Tranovice (polnisch Trzanowice). Basierend 
auf dem, was uns Juraj Tranovský über seinen Vorfahr wissen lässt, müssen 
wir uns Adam Tranovský als einen Patriarchen vorstellen, der seine Familie 
gemäß Gottes Geboten führte. Nach diesen Grundsätzen leitete er auch die 
Gemeinde, deren Bürgermeister er war. Tranovskýs Ahnherr war bereits ein 

7	 Vgl. auch: https://de.wikipedia.org{wiki{Teschener_Schlesien#Herzogtum_Teschen_
unter_den_Piasten (Zugriff am 20. 5. 2021).
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L1ehhaber VON Gesang und Musık Er 5Sd118 Oft rel1ıg1öse L J1eder seinem
Harfenspiel. Se1in ura] Iranovsky pricht über den göttlıchen dam
Iranovsky In dem als Nachwort selner Gedichtsammlung „UOdarum 1 d-

rum beigegebenen selhstverfassten Giedicht mi1t autobLiographischem Inhalt,
das dıe lateinısche Überschrift ‚„„.COoron1s ad posteritatem“” rag

Er Sa 118 SCIN rel1g1öse Lieder: Ja, 5a18 ın der Stunde des Todes le-
CN hebevolle Singen mi1t dem Klang VOI1 Streichern. das demütıg mıt se1ner
Stimme und selınem Herzen gespielt wurde und Sal ‚Jesus, ew1ger Gott.
alle me1ne Hoffnungen, WwI1r haben Hoffnung auf dıich jeder Stunde. Jesus.
ew1ger ott !4:48

Der ext dieses L Jedes <1bt UNSs tiefe Einblicke VON dam Iranovsky
und 1st umfassend. Er hıs 623 und wurde 1053 TE alt Eın alter
Mannn 1mM er VON einhundertdre1ı Jahren”, In einem er, bezeugen
die Worte VON ura) Iranovsky: „Ich möchte nıcht, dass meın er lang
lst, aber zumındest Liebevoll, ämlıch csechr vervollständıgen W1IE
meın nherr.“ In eiInem anderen L 1ed chreıbt ‚„„Das Ende 1St SZuL, es
gut”,  .. Oder WI1IE Iranovsky selhest diesen Vers übersetzt hat (iute 1st
das, W ASs e1in Ende hatsc9 Iranovsky siıch als eın (iJott lauben-
der ensch bewusst, VON WE den egen des Lebens erwartfen konnte.
In dem Ohben genannten Giedicht chreıbt ‚„„Wer wırd SOIC eın-
lıches eschen geben ?” Und bezeugte, dass der Name Iranovsky nach
dem (Jrt ITanovıce ZUETrST VON dem genanntfen nherrın dam und später VON

dessen achkommen benutzt wurde. Valentın, Jurajs Vater, hatte einen alte-
IC ruder, der auf dem Hof der Famılıe 1© und einen Jüngeren ruder,
der nach damalıger Sıtte e1in andwer erlernte. Valentin Iranovsky lernte
das Kesselbauerhandwerk und 1e ß siıch In der nahe gelegenen \  >x  N
nıeder, auf dem en ar| (Stary Jarg) Er zeichnete siıch als
erfahrener Kesselbauer AUS ( Iranovsky sagt In ‚„„.Coronıide‘‘, sein Vater E1
eın „1N CIC faber‘””, e1in Metallarbeıter, e1in chmıed Oder e1in Kesselbauer.
e Tatsache, dass e1in Kesselbauer W wırd auch dadurch angeze1gt,
dass nehben der Brauere1 wohnte.) e ewährung des Bürgerrechts und
dıe Aufnahme In 1ne Wl für einen Menschen VOoO Land Oder C1-
NCN Ausländer jJener e1t Hinanzıell kostspielig. Dass Valentin Iranovsky
dies hatte tun können, ze1igt den Reichtum der Famılıe Iranovsky. Er he1-

Tranovsky, „Kancıonal””, Nr. 5()5
Johannıs Bur1l, Mıcae hıstorae evangel. In Hungarıa, ed1dıit Paulus Lichner, Posonu

Bratıslava 18064, 218
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Liebhaber von Gesang und Musik. Er sang oft religiöse Lieder zu seinem 
Harfenspiel. Sein Enkel Juraj Tranovský spricht über den göttlichen Adam 
Tranovský in dem als Nachwort seiner Gedichtsammlung „Odarum sacra-
rum“ beigegebenen selbstverfassten Gedicht mit autobiographischem Inhalt, 
das die lateinische Überschrift „Coronis ad posteritatem“ trägt:

„Er sang gern religiöse Lieder; ja, er sang in der Stunde des Todes. Die-
ses liebevolle Singen mit dem Klang von Streichern, das demütig mit seiner 
Stimme und seinem Herzen gespielt wurde und sang: ‚Jesus, ewiger Gott, 
alle meine Hoffnungen, wir haben Hoffnung auf dich zu jeder Stunde, Jesus, 
ewiger Gott!‘“8

Der Text dieses Liedes gibt uns tiefe Einblicke von Adam Tranovský 
und ist umfassend. Er lebte bis 1623 und wurde 103 Jahre alt. „Ein alter 
Mann im Alter von einhundertdrei Jahren“, in einem guten Alter, bezeugen 
die Worte von Juraj Tranovský: „Ich möchte nicht, dass mein Alter so lang 
ist, aber zumindest so liebevoll, nämlich es so sehr zu vervollständigen wie 
mein Ahnherr.“ In einem anderen Lied schreibt er: „Das Ende ist gut, alles 
gut“, oder wie Tranovský selbst diesen Vers übersetzt hat: „Alles Gute ist 
das, was ein gutes Ende hat“9. Tranovský war sich als ein an Gott glauben-
der Mensch bewusst, von wem er den Segen des Lebens erwarten konnte. 
In dem oben genannten Gedicht schreibt er: „Wer wird solch ein unermess-
liches Geschenk geben?“ Und er bezeugte, dass der Name Tranovský nach 
dem Ort Tranovice zuerst von dem genannten Ahnherrn Adam und später von 
dessen Nachkommen benutzt wurde. Valentin, Jurajs Vater, hatte einen älte-
ren Bruder, der auf dem Hof der Familie blieb, und einen jüngeren Bruder, 
der nach damaliger Sitte ein Handwerk erlernte. Valentin Tranovský lernte 
das Kesselbauerhandwerk und ließ sich in der nahe gelegenen Stadt Tešín 
nieder, wo er auf dem Alten Markt (Stary Targ) lebte. Er zeichnete sich als 
erfahrener Kesselbauer aus. (Tranovský sagt in „Coronide“, sein Vater sei 
ein „in aere faber“, ein Metallarbeiter, ein Schmied oder ein Kesselbauer. 
Die Tatsache, dass er ein Kesselbauer war, wird auch dadurch angezeigt, 
dass er neben der Brauerei wohnte.) Die Gewährung des Bürgerrechts und 
die Aufnahme in eine Gilde war für einen Menschen vom Land oder ei-
nen Ausländer zu jener Zeit finanziell kostspielig. Dass Valentin Tranovský 
dies hatte tun können, zeigt den Reichtum der Familie Tranovský. Er hei-

8	 Tranovský, „Kancionál“, Nr. 505.
9	 Johannis Burii, Micae historiae evangel. in Hungaria, edidit Paulus Lichner, Posonii 

[= Bratislava] 1864, 218.
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ratetfe Hedviga, geborene Zentkovska AUS Smilovice. “ S1e hatten mehrere
ne und dre1 1öchter. Von den Söhnen beım 10od SEINES Vaters 1IUT

noch ura] und mıt ıhm seine dre1 Schwestern, die später, als 1E heırateten,
WIE üblich die Namen iıhrer Ehemänner annahmen. Es Wl AT 1592,
als dieser edie und gottesfürchtige Ehemann einen Sohn gesche ekam,
den be1 selner auTe ura] nNnannte Le1lder 1e dıe Matrıkel das Kegister)
nıcht den Namen fest, der für ıhn verwendet wurde, nıcht seine Eltern, nıcht
seine Paten und nıcht den Pfarrer, der ıhn etauft hatte In den Stürmen des
DreißigJährigen 1eDCS wurde dıe E, vangelıische 1IrC dez1miert. In \  >x  N
entfernten dıe Jesulten konsequent alles, W ASs der evangelıschen Kırche ahn-
ıch schlen. hber Iranovsky selhest hat den lag selner In den Worten
SEINES edichts, das ‚„„COoron1s ad poster1itatem” nannte, der AaCANAWE hın-
terlassen. Er erinnerte CIM den lag selner (Gieburt und den lag selner
auTtfe Er betrachtete den lag selner (Gieburt als glücklıch und den lag selner
auTe als noch glücklicher. Das WISSen WIT AUS dem L 1ed „Meın (ie1lst VCI-

errliıcht  .. Vers. 13

„Glücklıch ıst der lag., dem ich geboren wurde: ıne glücklıchere S{un-
11de. ın der ich wiedergeboren bın. ın der mı1r meılne Schuld vergeben wurde.

In diesem Sinne können WIT auch troh se1n, dass e1in Mannn eboren wurde,
der (jenerationen E, vangelıscher, dıe siıch VOoO Augsburger Bekenntnis her
verstehen, epragt hat Iranovskys Vorfahren WAaAlcCcTI olen, we1l frühere (1e-
neratiıonen 1mM polnıschen Ort Irzanowı1ce gelebt hatten. In \  >x  N wurde
äuflg OIN1ISC gesprochen, aber die Unterrichtssprache In der Schule und
die lıturgische Sprache In der Kırche die tschechische Sprache Iranov-
SKY beherrschte schon als ınd dıe tschechıische Sprache, die später be-
NULZTIEe ach damalıger Sıtte gelehrter Männer verwendete als tudent dıe
latınısıerte Orm SEINES Namens: „ 1ranosc1us””. ESs wurde In die Wıttenberger
Matrıkel bereıts mıt dem lateinıschen Namen .„„1ranosc1” eingetragen.

Um Kınder Z£ZUT 1ugend führen, wollte siıch ihnen schon In Jungen
ahren zuwenden. Gilücklich sınd jene Kınder, die 1Ne gute Erziehung In 1ıh-
1ICcCT Famılıe erhalten. 1e1e Eiltern VELBESSCHL diese Verpflichtung und verlas-
SC{ sıch alleın auf dıe chulen, die dıe elterliıche Erziehung erseiIiZzen sollen
I hes entsprach Jedoch nıcht der Wırklıchkeıit;: viele Eiltern deswegen
enttäuscht. e chüler Ollten bereıts moralısche (irundsätze In dıe chulen

Jan Durovi6e, ubiıleum Juraja Tranovskeho (Lıptovskom SV Mıkul’St, Tranosc1i1us)
1942,

11 Tranovsky, „Kancıonal””, Nr. KGl
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ratete Hedviga, geborene Zentkovská aus Smilovice.10 Sie hatten mehrere 
Söhne und drei Töchter. Von den Söhnen lebte beim Tod seines Vaters nur 
noch Juraj und mit ihm seine drei Schwestern, die später, als sie heirateten, 
wie üblich die Namen ihrer Ehemänner annahmen. Es war am 27. 3. 1592, 
als dieser edle und gottesfürchtige Ehemann einen Sohn geschenkt bekam, 
den er bei seiner Taufe Juraj nannte. Leider hielt die Matrikel (das Register) 
nicht den Namen fest, der für ihn verwendet wurde, nicht seine Eltern, nicht 
seine Paten und nicht den Pfarrer, der ihn getauft hatte. In den Stürmen des 
Dreißigjährigen Krieges wurde die Evangelische Kirche dezimiert. In Tešín 
entfernten die Jesuiten konsequent alles, was der evangelischen Kirche ähn-
lich schien. Aber Tranovský selbst hat den Tag seiner Geburt in den Worten 
seines Gedichts, das er „Coronis ad posteritatem“ nannte, der Nachwelt hin-
terlassen. Er erinnerte gern an den Tag seiner Geburt und an den Tag seiner 
Taufe. Er betrachtete den Tag seiner Geburt als glücklich und den Tag seiner 
Taufe als noch glücklicher. Das wissen wir aus dem Lied: „Mein Geist ver-
herrlicht“, Vers. 13:

„Glücklich ist der Tag, an dem ich geboren wurde; eine glücklichere Stun-
de, in der ich wiedergeboren bin, in der mir meine Schuld vergeben wurde.“11

In diesem Sinne können wir auch froh sein, dass ein Mann geboren wurde, 
der Generationen Evangelischer, die sich vom Augsburger Bekenntnis her 
verstehen, geprägt hat. Tranovskýs Vorfahren waren Polen, weil frühere Ge
nerationen im polnischen Dorf Trzanowice gelebt hatten. In Tešín wurde 
häufig Polnisch gesprochen, aber die Unterrichtssprache in der Schule und 
die liturgische Sprache in der Kirche war die tschechische Sprache. Tranov
ský beherrschte schon als Kind die tschechische Sprache, die er später be-
nutzte. Nach damaliger Sitte gelehrter Männer verwendete er als Student die 
latinisierte Form seines Namens: „Tranoscius“. Es wurde in die Wittenberger 
Matrikel bereits mit dem lateinischen Namen „Tranosci“ eingetragen.

Um Kinder zur Tugend zu führen, wollte er sich ihnen schon in jungen 
Jahren zuwenden. Glücklich sind jene Kinder, die eine gute Erziehung in ih-
rer Familie erhalten. Viele Eltern vergessen diese Verpflichtung und verlas-
sen sich allein auf die Schulen, die die elterliche Erziehung ersetzen sollen. 
Dies entsprach jedoch nicht der Wirklichkeit; viele Eltern waren deswegen 
enttäuscht. Die Schüler sollten bereits moralische Grundsätze in die Schulen 

	10	 Ján Durovic, Jubileum Juraja Tranovského (Liptovskom Sv. Mikulši, Tranoscius) 
1942, 72.

	11	 Tranovský, „Kancionál“, Nr. 862.
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mıtbringen. Deswegen Ollten 1E schon 1mM Kındesalter AD SCHICSSCH unfer-
richtet werden. Das In erster Lınıe die PfAıicht der Eiltern Wilie schwIie-
Ng 1st, ohne er auf dem Wasser segeln, 1St auch schwier1g, eın
en meıstern, WENNn 1111A0 nıcht In einem Iternhaus seine Prägung
bekommen hat ura] Iranovsky dieser rfahrungssatz sehr wichtig
e Erzicehungsverantwortung der ern WIT| In selinen L 1edern immer W1e-
der eiInem Ihema, dem Aufmerksamkeıt chenkt Iranovsky thematı-
Ss1ert dies mi1t den Worten: „Damıt seine Kınder schon In ]Jungen ahren
Z£UT Tugend Tren kann  .“ In selnen Angaben über selinen Lebensweg e1

Lr Sagt, dass seine Eiltern versucht aben, ıhren Sohn ZuL erziehen.
/u diesem WEeC heßen S1e€ ıhn I ıteratur und Kunst studlieren, damıt 1mM
Wiıssen, In Frömmigkeıt und ora gedeihen konnte.“ I hes 1St nıcht dıe
übliche FOorm, der WIT In fast jedem Lebenslauf egegnen. Das eben, SOa
Iranovskys aben, ZEUSCH davon, W1IE In ]Jungen ahren mıt großer S OTS-
talt CTIZOSCH wurde. on In Jungen Jahren Sal und betete SCLN. Das be-
Welsen „Ciithara Sanctorum “ und .„Phıala odoramentorum , Harfe, Gesänge
und (iebete S1e wurden tradıtionell In der Famılıe Iranovsky epflegt. Und
als der (irolßivater schon als ınd UNSCICTN schönen Gesang mıt dem ang VON

Streichern hörte, rel1ıg1öse L[ J1eder mıt Herz und Mund In selner Sprache 5Sd118,
hınterhelß dies einen bleibenden Eiındruck In seinem aliur empfänglichen
Herzen. uch seine G'iroßbeltern und Eiltern en Iranovsky Z£UT Frömm1g-
e1it CIZORCL. Ihese Prägung begleitete ıhn In selner Jugend. ESs 1St nıcht MOÖg-
lıch, das In chulen lernen, W ASs In der Erziehung 1mM Eilternhaus erhal-
ten hatte Er drückte das In tschechischen relıg1ösen I 1edern AUS Er WUSSTE
VON ihnen, bevor \  >x  N erheß und ausländıschen Un1iversıitäten
cdhıerte, denen 1111A0 nıchts über diese Arbeiıt WUSSTE Iranovsky selhest be-

dıes, WENNn über 1ne sOölche Erziehung VON Kındern Sagt es, W ASs

In selner Jugend empfangen hat, hat sein Denken und seine orge für dıe
Erziehung bestimmt. e elterliıche Erziehung wurde UuUrc dıe chulen In
\  >x  N erganzt.

Man kannte In jJener e1t noch nıcht eın Schulsystem, das 7U Abhıtur nach
modernem Verständniıs eführt hätte Es gab damals LF lementarschulen und
natürlich Lateinschulen, dıe 71 Hochschulst  1UM führten ach späteren
esichtspunkten hätte \  >x  N die Hauptstadt des gleiıchnamıgen Herzogtums
mıt den Herzögen AUS dem Hause der Phiasten In UOppeln OUpole) auch e1in
Gymnasıum en können. /u dieser e1t hatten fast alle besseren Städte
Lateinschulen. Se1ine Eiltern schickten ıhn früh In die Schule, aber S1e€ hblie-
ben auch selher arauı edacht, ıhm 1ne gute Erziehung und Bıldung
vermitteln. Bereılts 1603, als ZWO TE alt WAdl, wechselte das
(Gymnasıum, WAS damals einer Hochschule gleichkam. Darauf kommen WIT
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mitbringen. Deswegen sollten sie schon im Kindesalter angemessen unter-
richtet werden. Das war in erster Linie die Pflicht der Eltern. Wie es schwie-
rig ist, ohne Ruder auf dem Wasser zu segeln, so ist es auch schwierig, ein 
Leben zu meistern, wenn man nicht in einem guten Elternhaus seine Prägung 
bekommen hat. Juraj Tranovský war dieser Erfahrungssatz sehr wichtig. 
Die Erziehungsverantwortung der Eltern wird in seinen Liedern immer wie-
der zu einem Thema, dem er Aufmerksamkeit schenkt. Tranovský themati-
siert dies mit den Worten: „Damit er seine Kinder schon in jungen Jahren 
zur Tugend führen kann.“ In seinen Angaben über seinen Lebensweg heißt 
es: „Er sagt, dass seine Eltern versucht haben, ihren Sohn gut zu erziehen. 
Zu diesem Zweck ließen sie ihn Literatur und Kunst studieren, damit er im 
Wissen, in Frömmigkeit und guter Moral gedeihen konnte.“ Dies ist nicht die 
übliche Form, der wir in fast jedem Lebenslauf begegnen. Das Leben, sogar 
Tranovskýs Gaben, zeugen davon, wie er in jungen Jahren mit großer Sorg
falt erzogen wurde. Schon in jungen Jahren sang und betete er gern. Das be-
weisen „Cithara Sanctorum“ und „Phiala odoramentorum“, Harfe, Gesänge 
und Gebete. Sie wurden traditionell in der Familie Tranovský gepflegt. Und 
als der Großvater schon als Kind unseren schönen Gesang mit dem Klang von 
Streichern hörte, religiöse Lieder mit Herz und Mund in seiner Sprache sang, 
hinterließ dies einen bleibenden Eindruck in seinem dafür empfänglichen 
Herzen. Auch seine Großeltern und Eltern haben Tranovský zur Frömmig
keit erzogen. Diese Prägung begleitete ihn in seiner Jugend. Es ist nicht mög-
lich, das in Schulen zu lernen, was er in der Erziehung im Elternhaus erhal-
ten hatte. Er drückte das in tschechischen religiösen Liedern aus. Er wusste 
von ihnen, bevor er Tešín verließ und an ausländischen Universitäten stu-
dierte, an denen man nichts über diese Arbeit wusste. Tranovský selbst be-
zeugt dies, wenn er über eine solche Erziehung von Kindern sagt: Alles, was 
er in seiner Jugend empfangen hat, hat sein Denken und seine Sorge für die 
Erziehung bestimmt. Die elterliche Erziehung wurde durch die Schulen in 
Tešín ergänzt.

Man kannte in jener Zeit noch nicht ein Schulsystem, das zum Abitur nach 
modernem Verständnis geführt hätte. Es gab damals Elementarschulen und 
natürlich Lateinschulen, die zum Hochschulstudium führten. Nach späteren 
Gesichtspunkten hätte Tešín, die Hauptstadt des gleichnamigen Herzogtums 
mit den Herzögen aus dem Hause der Piasten in Oppeln (Opole) auch ein 
Gymnasium haben können. Zu dieser Zeit hatten fast alle besseren Städte 
Lateinschulen. Seine Eltern schickten ihn früh in die Schule, aber sie blie-
ben auch selber darauf bedacht, ihm eine gute Erziehung und Bildung zu 
vermitteln. Bereits 1603, als er zwölf Jahre alt war, wechselte er an das 
Gymnasium, was damals einer Hochschule gleichkam. Darauf kommen wir 
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noch sprechen, denn dazu MUSSTE seINe He1matstadt verlassen. en
dem Iternhaus und der Schule die Kırche eın wichtiger Faktor, der
die Entwicklung des ]Jungen Iranovsky beeinfusste und iıhr ıne bestimmte
iıchtung gab, In der In seinem welteren en geführt wurde. e chüler
MUSSTEN damals WI1ssen, W1IE 1E berichten konnten, W ASs S1e€ In der Predigt
1mM (ijottesdienst gchört hatten. SO reifte seIn Entschluss, dass (iJott In der
1IrC dıenen wollte, aIsSO eın Studıum der eologıe anstrehte. /Zu die-
SCT e1t Wl der arrer In \  >x  N eın Slowake, 1ımotheus OVCANl. Wır kön-
TICTHT aIsSO SCH, dass auch dieser gebildete slowakısche evangelısche Pfarrer
die Entwicklung des ]Jungen Iranovsky beeinfusst hat

Tranovskvys Studienzeılt

Iranovsky MUSSTE ausländısche chulen weıiterziehen. Bereıts 1mM er
VON ZWO ahren beendete den Unterricht In der Schule VON \  >x  N Er
SOllte 7U Pfarrer ausgebildet werden. Der begabte und Neibige chüler
bereıts 1mM er VON ZWO ahren bereıt für höhere Gymnasılalklassen. Im
Herbst 603 en WIT ıhn Gymnasıum In en I Hese (heute
(Gubin), heute der deutsch-polnischen Girenze, dıe Hauptstadt der
Nıederlausıtz, ursprünglıch slawısch, damals bereıts eutsch und ehörte
d1eser e1t Z£ZUT tschechtischen Krone. Von den damalıgen Kommunıkatıons-
und kKeisemöglichkeiten her esehen Wl en csechr we1it VON \  >x  N eNL-
tfernt Auf halbem Weg hätte Breslau elegen, auch eın Gymnasıum
gab. Iranovskys Eiltern bevorzugten das welter entfernte uben, we1l 1E
für iıhren Sohn 1ne SuLe Ausbildung gewährleisten wollten e atirıken
des Gymnasıums In en AUS jJener e1t sınd SCH des Dreißigjährigen
eges nıcht erhalten geblieben, sondern begınnen eTrsI mi1t dem Jahr 1669. *
Deswegen kennen WIT keinen Eıintrag darüber, Wnnn nach en kam und
WIE ange dort 1e Aufgrund selner Lateinkenntnisse gehen WIT
davon AUS, dass SOTOrt aufgenommen wurde. /u dieser e1t Wl der Rektor
der Schule elister aVE ITEeSCOVIUS. In jenem fZeitraum wurde überall den
Gymnasıen und auch In en der Schwerpunkt auf die Kenntnis der
lateinıschen Sprache und der klassıschen Bıldung gelegt Um selnen unsch

CT  en, entschlied siıch Iranoscius auch für ıne noch rößere Entfernung

Andreas Adversarıa ad 1llustrandam hıstori1am Hungarıcam pertinen-
C1a, Pest 1867, 55
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noch zu sprechen, denn dazu musste er seine Heimatstadt verlassen. Neben 
dem Elternhaus und der Schule war die Kirche ein wichtiger Faktor, der 
die Entwicklung des jungen Tranovský beeinflusste und ihr eine bestimmte 
Richtung gab, in der er in seinem weiteren Leben geführt wurde. Die Schüler 
mussten damals wissen, wie sie berichten konnten, was sie in der Predigt 
im Gottesdienst gehört hatten. So reifte sein Entschluss, dass er Gott in der 
Kirche dienen wollte, er also ein Studium der Theologie anstrebte. – Zu die-
ser Zeit war der Pfarrer in Tešín ein Slowake, Timotheus Lovcáni. Wir kön-
nen also sagen, dass auch dieser gebildete slowakische evangelische Pfarrer 
die Entwicklung des jungen Tranovský beeinflusst hat.

Tranovskýs Studienzeit

Tranovský musste an ausländische Schulen weiterziehen. Bereits im Alter 
von zwölf Jahren beendete er den Unterricht in der Schule von Tešín. Er 
sollte zum Pfarrer ausgebildet werden. Der begabte und fleißige Schüler war 
bereits im Alter von zwölf Jahren bereit für höhere Gymnasialklassen. Im 
Herbst 1603 finden wir ihn am Gymnasium in Guben. Diese Stadt (heute 
Gubín), heute an der deutsch-polnischen Grenze, war die Hauptstadt der 
Niederlausitz, ursprünglich slawisch, damals bereits deutsch und gehörte zu 
dieser Zeit zur tschechischen Krone. Von den damaligen Kommunikations- 
und Reisemöglichkeiten her gesehen war Guben sehr weit von Tešín ent-
fernt. Auf halbem Weg hätte Breslau gelegen, wo es auch ein Gymnasium 
gab. Tranovskýs Eltern bevorzugten das weiter entfernte Guben, weil sie 
für ihren Sohn eine gute Ausbildung gewährleisten wollten. Die Matrikeln 
des Gymnasiums in Guben aus jener Zeit sind wegen des Dreißigjährigen 
Krieges nicht erhalten geblieben, sondern beginnen erst mit dem Jahr 1669.12 
Deswegen kennen wir keinen Eintrag darüber, wann er nach Guben kam und 
wie lange er dort blieb. Aufgrund seiner guten Lateinkenntnisse gehen wir 
davon aus, dass er sofort aufgenommen wurde. Zu dieser Zeit war der Rektor 
der Schule Meister Pavel Trescovius. In jenem Zeitraum wurde überall an den 
Gymnasien – und so auch in Guben – der Schwerpunkt auf die Kenntnis der 
lateinischen Sprache und der klassischen Bildung gelegt. Um seinen Wunsch 
zu erfüllen, entschied sich Tranoscius auch für eine noch größere Entfernung 

	12	 Andreas Schmal, Adversaria ad illustrandam historiam evang. Hungaricam pertinen-
cia, Pest 1867, 55.
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VON selner He1maft und Z1Ng dann das damals erühmte Lyceum In Kol-
berg (Pommern), heute Kolobrzeg Polen), der (J)stsee. e Hansestadt
Wl UuUrc Handel und Verkehr e1lner reichen geworden. Von dem
Reichtum der dortigen Bürger und den günstigen Studienbedingungen ONN-
ten die ausländıschen Studenten damals vıiel profitieren. 1e1e chüler 1N-
teressierten siıch für dıe ()berklassen mıt Schwerpunkt auf Lateinunterricht
mıt dem tudıum der und der symbolıschen Bücher der evangelısch-
Iutherischen Kırche e chüler lasen 1Ceros eden, Brıefe, seine erT|
eiIc Valentin cherping der Rektor des Lyceums, dem Iranoscius hıs
7U Früh)jahr 607 studierte. Wır en jedoch keine detailherten Angaben
und belasthare Berichte über selinen Aufenthalt In Kolberg. Iranovsky inter-
essierte siıch hauptsächlıc. für Horatıus Horaz) Er kannte Horatıus’ den
nıcht 1IUT auswend1g, sondern rühmte auch dıe Schönheıt ihrer Formen und
edanken Er hatte bereıts versucht, Horatıus’ den nachzuahmen. uch
dıejen1ıgen, die später komponierte und In selinen Büchern veröffentlichte,
zeigen, dass Horatıus e1in Vorbild für ıhn SCWESCH ist Iranovsky e1in
ausgezeichneter tudent Der beste Bewels dafür 1St, dass 1mM er VON

16 ahren 1ne Empfehlung VON Professoren erhielt, sein akademısches
dıium beginnen. Von Kolberg AUS gingen die Studenten normalerwe1ıise
die Unwversıtät Wıttenberg. ura) Iranovsky wurde ebenfalls 13 DIL.
607 dieser Unıhversıtät immatrıkulıert, als olfgang Franz Rektor
Er wurde In das Kegıster eingetragen als (FeOFZIUS F ranosScCl, Teschiniensis
SILCSIUS. ()bwohl WIT keine anderen Aufzeichnungen über Iranovsky aben,
WISSen WIT, dass Iranovsky ers1 16 Jahre alt und e1lner der Jüngsten Studenten
WAl. Leonhard Hultter Wl dieser e1t Professor dieser Unıhversıtät und
beeinfÄusste ıhn Iranovsky chrıeh das olgende LDiHstichon:

„Umnes AÄuctoris prıma isthaec, praelt Odas: Qua JUVeEN1S Christum, sacpe
Olebhat Ooyans””. In Übersetzung: „„von diesen 1st dies das erste Lied, mi1t dem

C’hristus In ]Jungen ahren verherrlichte .“
Leses Dıistichon, das 635 schrıeb, wurde VON Iranovsky über das

L1ed „ Jesus der Gnadengeber‘ geschrieben. Auf dieser rundlage WISSen
WIT mi1t Sıcherhelt, dass Iranovsky In selner Jugend, während SeINES
Studıums, rel1ıg1öse L J1eder komponierte. Er hat 1IUT diesen einen selner ersten
Versuche bewahrt, aber reicht UNSs sehen, dass Iranovsky SeIn Talent als
Junger Mannn entwıickelt hat In Vers tormuhert

15 Tranovsky, „Kancıonal””, Nr. 5())
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von seiner Heimat und ging dann an das damals berühmte Lyceum in Kol
berg (Pommern), heute Kolobrzeg (Polen), an der Ostsee. Die Hansestadt 
war durch Handel und Verkehr zu einer reichen Stadt geworden. Von dem 
Reichtum der dortigen Bürger und den günstigen Studienbedingungen konn-
ten die ausländischen Studenten damals viel profitieren. Viele Schüler in-
teressierten sich für die Oberklassen mit Schwerpunkt auf Lateinunterricht 
mit dem Studium der Bibel und der symbolischen Bücher der evangelisch-
lutherischen Kirche. Die Schüler lasen Ciceros Reden, Briefe, seine Werke 
etc. Valentin Scherping war der Rektor des Lyceums, an dem Tranoscius bis 
zum Frühjahr 1607 studierte. Wir haben jedoch keine detaillierten Angaben 
und belastbare Berichte über seinen Aufenthalt in Kolberg. Tranovský inter
essierte sich hauptsächlich für Horatius (Horaz). Er kannte Horatius’ Oden 
nicht nur auswendig, sondern rühmte auch die Schönheit ihrer Formen und 
Gedanken. Er hatte bereits versucht, Horatius’ Oden nachzuahmen. Auch 
diejenigen, die er später komponierte und in seinen Büchern veröffentlichte, 
zeigen, dass Horatius ein Vorbild für ihn gewesen ist. Tranovský war ein 
ausgezeichneter Student. Der beste Beweis dafür ist, dass er im Alter von 
16 Jahren eine Empfehlung von Professoren erhielt, sein akademisches Stu
dium zu beginnen. Von Kolberg aus gingen die Studenten normalerweise an 
die Universität Wittenberg. Juraj Tranovský wurde ebenfalls am 13. April 
1607 an dieser Universität immatrikuliert, als Wolfgang Franz Rektor war. 
Er wurde in das Register eingetragen als Georgius Tranosci, Teschiniensis 
Silesius. Obwohl wir keine anderen Aufzeichnungen über Tranovský haben, 
wissen wir, dass Tranovský erst 16 Jahre alt und einer der jüngsten Studenten 
war. Leonhard Hutter war zu dieser Zeit Professor an dieser Universität und 
beeinflusste ihn. Tranovský schrieb das folgende Distichon:

„Omnes Auctoris prima isthaec, praeiit odas: Qua juvenis Christum, saepè 
colebat oyans“. In Übersetzung: „Von diesen ist dies das erste Lied, mit dem 
er Christus in jungen Jahren verherrlichte.“

Dieses Distichon, das er 1635 schrieb, wurde von Tranovský über das 
Lied: „Jesus der Gnadengeber“ geschrieben.13 Auf dieser Grundlage wissen 
wir mit Sicherheit, dass Tranovský in seiner Jugend, d. h. während seines 
Studiums, religiöse Lieder komponierte. Er hat nur diesen einen seiner ersten 
Versuche bewahrt, aber es reicht uns zu sehen, dass Tranovský sein Talent als 
junger Mann entwickelt hat. In Vers 3 formuliert er:

	13	 Tranovský, „Kancionál“, Nr. 502.
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„Aber ın dem Glauben. ass se1ıne (inade keın hat und ass celhst
für ‚meıne‘ Bosheit ‚SCHU mi1t seınem Tod hat‘. hıttet Chrıistus., das
ctille Lamm. mıiıt selınem Iut ‚meıne Sıunden‘ auszulöschen.“

Sünden verschliedener Art lauerten überall: Iranovsky kämpfte dıe
Versuchung und bat den Herrn, ıhm 7U S16g Ta VOoO Hımmel geben
Er estand: yn Oohne deine ann die Welt nıcht überwunden werden,
derTel ers 4) Im Vers en WIT einen Spiegel VON Iranovskys Jun-
SCIMN eben, das üUuhren ll „n Keıinheıt, In Stille, In iBıgkeıt, In Demut,
In 1ebe, In LEıintracht, In offnung und (1e!

Er befahl siıch dem Sohn (jottes und fühlte In Verbindung mıt ıhm Frieden
In seinem Herzen. uch dieses L 1ed hrt UNSs In Iranovskys Denken ein
Bereıts d1eser e1t dichtete nıcht 1IUT tschechische, sondern auch ate1ln1-
sche den Hıer annn dıe so ()de selner ammiung hinzugefügt werden.
SO hat wahrschenmlich fünf Jahre lang mi1t Freude In Wıttenberg studiert
VOoO 13 DIL. 607 hıs 161 ach seinem Abschluss machte siıch auf ıne
Relse, ıfahrungen und Kenntn1isse über NECLC Länder sSammeln.

Aufenthalt In Prag und mgebung
LOochmann Sagl aruDer In den Personali: “ „„Von hler AUS nämlıch VON Wiıt-
enberg AUS 1NWEeIS VON M. K Z1Ng ohne zögern UuUrc alle be-
rühmten tschechischen Länder, hıs In dıe Hauptstadt Prag kam  .“ ESs 1st
wahrscheımnlich, dass nıcht SOTOrt nach Böhmen S1INg, sondern ZUETrST In
die L.ausıtz und nach Nıederschlesıen, viele Freunde und Unterstützer
hatte, die RKand SeINES eges besuchte. Es scheımint auch se1n,
dass seine Tau AUS Nıederschlesien kam Dann INg nach Böhmen, dıe
E, vangelıschen hatten dort ıhre Rechte erlangt, und Schlesien ehörte auch
Z£UT Wenzels  Oone In Böhmen wurden WE1 Keliıgionen anerkannt, ämlıch
die römıisch-katholische Kırche und die hussıtische Glaubensgemeinschaft,
In der das Abendmahl mi1t TOoT und Weıln empfangen Wird, aIsSO auch der
eic den Lalen egeben WIT| Man nenn! S1e€ eshalb auch „Utraquıisten“
(von dem Begr1ff „„Sub utraque spec1es” unfer den beiıden (iestalten VON

TOT und eın Luthers RKeformatıon wıirkte siıch sehr bald auf das tschechtn-
sche Land AUS und veränderte die kırchlichen Verhältnisse grundlegend. Zum
größten Teı1il übernahmen S1e€ L uthers erneuUeEeTTE ehre, aber viele schlossen

Anm 1m Buch ‚„ Vale ITranosci1anum’”, Trencin 1637, 34—37
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„Aber in dem Glauben, dass seine Gnade kein Maß hat und dass er selbst 
für ‚meine‘ Bosheit ‚genug mit seinem Tod getan hat‘, bittet er Christus, das 
stille Lamm, mit seinem Blut ‚meine Sünden‘ auszulöschen.“

Sünden verschiedener Art lauerten überall; Tranovský kämpfte gegen die 
Versuchung und bat den Herrn, ihm zum Sieg Kraft vom Himmel zu geben. 
Er gestand: „Oh, ohne deine Hilfe kann die Welt nicht überwunden werden, 
der Teufel“ (Vers 4). Im 5. Vers haben wir einen Spiegel von Tranovskýs jun-
gem Leben, das er führen will „in Reinheit, in Stille, in Mäßigkeit, in Demut, 
in Liebe, in Eintracht, in Hoffnung und Geduld“.

Er befahl sich dem Sohn Gottes und fühlte in Verbindung mit ihm Frieden 
in seinem Herzen. Auch dieses Lied führt uns in Tranovskýs Denken ein. 
Bereits zu dieser Zeit dichtete er nicht nur tschechische, sondern auch lateini-
sche Oden. Hier kann die 89. Ode zu seiner Sammlung hinzugefügt werden. 
So hat er wahrscheinlich fünf Jahre lang mit Freude in Wittenberg studiert – 
vom 13. April 1607 bis 1611. Nach seinem Abschluss machte er sich auf eine 
Reise, um Erfahrungen und Kenntnisse über neue Länder zu sammeln.

Aufenthalt in Prag und Umgebung

Lochmann sagt darüber in den Personali:14 „Von hier aus [nämlich von Wit
tenberg aus – Hinweis von M. K.] ging er ohne zu zögern durch alle be-
rühmten tschechischen Länder, bis er in die Hauptstadt Prag kam.“ Es ist 
wahrscheinlich, dass er nicht sofort nach Böhmen ging, sondern zuerst in 
die Lausitz und nach Niederschlesien, wo er viele Freunde und Unterstützer 
hatte, die er am Rand seines Weges besuchte. Es scheint auch so zu sein, 
dass seine Frau aus Niederschlesien kam. Dann ging er nach Böhmen, die 
Evangelischen hatten dort ihre Rechte erlangt, und Schlesien gehörte auch 
zur Wenzelskrone. In Böhmen wurden zwei Religionen anerkannt, nämlich 
die römisch-katholische Kirche und die hussitische Glaubensgemeinschaft, 
in der das Abendmahl mit Brot und Wein empfangen wird, also auch der 
Kelch den Laien gegeben wird. Man nennt sie deshalb auch „Utraquisten“ 
(von dem Begriff „sub utraque species“ – unter den beiden Gestalten von 
Brot und Wein). Luthers Reformation wirkte sich sehr bald auf das tschechi-
sche Land aus und veränderte die kirchlichen Verhältnisse grundlegend. Zum 
größten Teil übernahmen sie Luthers erneuerte Lehre, aber viele schlossen 

	14	 S. o. Anm. 3 im Buch „Vale Tranoscianum“, Trencín 1637, 34–37.
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siıch der Unität der er SO kam e 9 dass dıe 1 utheraner die eNrnNe1|
1mM Land 11defen und Posıtionen 1mM Kons1ıstoriıum einnahmen. S1e etrreichten
dies unfer Kalser Maxımılıan IL 1mM = 1567.” Das ugsburger Bekenntnis
Wl bereıts 1mM e1i1cCc Urc den Augsburger Kelıgionsfrieden VON 555
erkannt. e Untät der er wollte das Augsburger Bekenntnis nıcht als
Ausdruck iıhres auDens annehmen. S1e In vielen Gilaubensartıkeln
anders als das Augsburger Bekenntnis. ach langen Verhandlungen C1IN1S-
ten sıch el Partejen auf eın tschechisches Bekenntn1s, das sıch nıcht C
SCH das ugsburger Bekenntnis aussprach, aber die Unterschliede zwıschen
den Lehren der Unität und der utheraner nıcht markıerte. Der tschechische
(Gilaube Wl gestaltet, dass nıchts die en beıder Partejen VCI-

stieß, sondern 1IUT das ausgesprochen WAdl, WASs alle Partejien vereinhbart hat-
ten, dass e1i Partejien siıch ıhm ohne jede Verlegenheıt nähern ONN-
ten Kalser Maxımıiılıan IL hat dies 1mM TE 575 genehmigt, aber da
bald starb, wurde dies In der Praxıs nıcht angewendet. e Kırche 1St 1IUT

UuUrc (ilauben mächtig und hat 1IUT ıne bestimmte, auf dem Wort (jottes
eruhnhende Vollmacht „Unser (Gilaube 1St der Dleg, der die Welt überwun-
den hat““ (1 Joh 5,4) In dieser e1t unterstutzten dıe böhmischen Könıge
die römıisch-katholische 1IrC und Insbesondere den Jesuitenorden. ® 556
kamen ZWO Jesulten nach Prag und begannen, dıe ne wohlhabender
Famılıen unterrichten, die später In hohe Staatsämter kamen. SO wurde
599 /denek Voltech ope. AUS LObkovıce der höchste Kanzler, 600 wurde
11emM lavata AUS um, ursprünglıch e1in tschechischer ruder, könıiglıcher
arscha und 603 aroslav Borıta VON Martınıce kaiserhcher Berater. lle
(jenannten wurden VON den Jesulten CEIZOSCL. Unter Kalser Rudolf IL begann
II1AL, die Gegenreformation In Böhmen durchzuführen 602 hoh Kalser
Rudolf IL Oohne Beschluss der Versammlung die unfer Maxımıiılıan ewährte
Relıgi0onsfreihelt auf und tellte fest, dass nach WIE VOT keine andere als dıe
katholische Relıgionszugehörıgkeıt rlaubt SE1 Von da hatte die utraqu1s-
tische Kırche leiıden ESs gab Jedoch starken Wıderstand die kalser-
1C eglerung: e tschechischen Stände legten dem Kalser 15 Artıkel Z£UT

Relıgi0onsfreihelt VOL. Rudolf bestätigte SOTOrt einNıge VON iıhnen und verschob
die anderen auf die nächste Versammlung, die 28 Januar 609 einhberu-
tfen wurde. Am 12 Julı 609 wurde der Mayestätsbrief Rudolfs LL., der en

/£ur polıtıschen Lage vgl Franz achıle. öhmische rüder, In Theologische Real-
enzyklopädıe, Band 7, 1981, 1—
Vegl Antonın CZC. Geschichte der Prostonationsbewegung In Böhmen ng SCNE-
chısch DeJiny prostonärodn1iho h nabozenskeho Cechäch d vydani tolerancC-
1ho patentwu 4S Casy), Prag 1887, 15
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sich der Unität der Brüder an. So kam es, dass die Lutheraner die Mehrheit 
im Land bildeten und Positionen im Konsistorium einnahmen. Sie erreichten 
dies unter Kaiser Maximilian II. im Jahr 1567.15 Das Augsburger Bekenntnis 
war bereits im Reich durch den Augsburger Religionsfrieden von 1555 an-
erkannt. Die Unität der Brüder wollte das Augsburger Bekenntnis nicht als 
Ausdruck ihres Glaubens annehmen. Sie lehrte in vielen Glaubensartikeln 
anders als das Augsburger Bekenntnis. Nach langen Verhandlungen einig-
ten sich beide Parteien auf ein tschechisches Bekenntnis, das sich nicht ge-
gen das Augsburger Bekenntnis aussprach, aber die Unterschiede zwischen 
den Lehren der Unität und der Lutheraner nicht markierte. Der tschechische 
Glaube war so gestaltet, dass nichts gegen die Lehren beider Parteien ver-
stieß, sondern nur das ausgesprochen war, was alle Parteien vereinbart hat-
ten, so dass beide Parteien sich ihm ohne jede Verlegenheit nähern konn-
ten. Kaiser Maximilian II. hat dies im Jahre 1575 genehmigt, aber da er 
bald starb, wurde dies in der Praxis nicht angewendet. Die Kirche ist nur 
durch Glauben mächtig und hat nur eine bestimmte, auf dem Wort Gottes 
beruhende Vollmacht: „Unser Glaube ist der Sieg, der die Welt überwun-
den hat“ (1 Joh 5,4). In dieser Zeit unterstützten die böhmischen Könige 
die römisch-katholische Kirche und insbesondere den Jesuitenorden.16 1556 
kamen zwölf Jesuiten nach Prag und begannen, die Söhne wohlhabender 
Familien zu unterrichten, die später in hohe Staatsämter kamen. So wurde 
1599 Zdenek Vojtech Popel aus Lobkovice der höchste Kanzler, 1600 wurde 
Vilém Slavata aus Chlum, ursprünglich ein tschechischer Bruder, königlicher 
Marschall und 1603 Jaroslav Borita von Martinice kaiserlicher Berater. Alle 
Genannten wurden von den Jesuiten erzogen. Unter Kaiser Rudolf II. begann 
man, die Gegenreformation in Böhmen durchzuführen. 1602 hob Kaiser 
Rudolf II. ohne Beschluss der Versammlung die unter Maximilian gewährte 
Religionsfreiheit auf und stellte fest, dass nach wie vor keine andere als die 
katholische Religionszugehörigkeit erlaubt sei. Von da an hatte die utraquis-
tische Kirche zu leiden. Es gab jedoch starken Widerstand gegen die kaiser-
liche Regierung: Die tschechischen Stände legten dem Kaiser 15 Artikel zur 
Religionsfreiheit vor. Rudolf bestätigte sofort einige von ihnen und verschob 
die anderen auf die nächste Versammlung, die am 28. Januar 1609 einberu-
fen wurde. Am 12. Juli 1609 wurde der Majestätsbrief Rudolfs II., der allen 

	15	 Zur politischen Lage vgl. Franz Machilek, Böhmische Brüder, in: Theologische Real
enzyklopädie, Band 7, 1981, 1–8.

	16	 Vgl. Antonin Rezek, Geschichte der Prostonationsbewegung in Böhmen (Orig. tsche
chisch: Dejiny prostonárodniho hnutí nábozenského v Cechách od vydání toleranc
niho patentu az na naše casy), Prag 1887, 13.
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tänden (Gew1ssensftfreiheılt zugestand, Z£UT Klarheıt der Bevölkerung In das
Ite Rathaus gebracht. Allerdings der Kalser erlauhbhte £ W dıe Aussagen
des Majestätsbriefs, efah 1E jedoch nıcht Inzwıschen starh Kalser Rudolf,
und 612 bestieg SeIn kınderloser er Matthıas den böhmischen I hron.
uch während selner Keglierungszeıt wurde dıe Kelıigionsfreiheilt unfer-
drückt Er auch e1lner VON denen, die viel versprechen und wen1g geben
Fın ungünstiger Umstand für evangelısche Ischechen estand darın, dass
Matthıas nıcht In Prag, sondern In Wıen Wl und VON dort AUS reglerte. Öönıg
Matthıas bat dıe E, vangelıschen, ıhn VON relıg1ösen Streiterelien verscho-
1CH Er interessierte siıch für andere ınge Bereılts 613 wurde die Erlaubnıs
7U ruck evangelıscher Schriften sehr eingeschränkt. Von röm1ıisch-katho-
ıscher NSe1ite AUS INg 1111A0 das Augsburger Bekenntnis VOL. [eses
orgehen empOrte die E, vangelıschen cehr  18

Iranovsky übernahm dıe Position des Lehrers Gymnasıum der 1IrC
St 1KOLAUSs In der Prager STA Wır gehen davon AUS, dass seine
Tätigkeıt hier 1mM Herhbhst 612 begann. Für einen ]Jungen Gelehrten der
Aufenthalt In Prag In vielerle1i Hınsıcht VON Vorteıil Es gab Hochschulen
und viele elehrte; hier Ssowochl In der Kırche als auch 1mM polıtıschen
Bereich viel rlehben Iranovsky eın entsche1idender Befürworter des
Augsburger Bekenntnisses. ach selner Ansıcht, die aufgrund SeINES stark
entwıckelten relıg1ösen Wilissens entwıickelt hatte, der /Zustand der e-
rıschen Kırche In Böhmen dieser e1t nıcht auf dem riıchtigen Weg, den

hätte bejJahen können. Er Wl eın Mannn VON 1ger, effektiver Arbelıt,
der darauf abzıelte, die Kırche erziehen und stärken. Er mıischte siıch
nıcht CIM In eilıdenschaftliıche Ause1inandersetzungen und Parteiıkämpfe ein
Als Jedoch die Verbreitung des Calvınısmus In Böhmen die abweıiıchenden
Lehren über die Prädestinatıon, über das Abendmahl und Z£UT Allgegenwart
C’hristı nach calyınıstiıschem Verständnis In den Vordergrund stellte, sprach
Iranovsky auch In selnen L 1edern darüber und bestrebt, dıe Reinheıit des
Augsburger Bekenntnisses schützen:

Vegl Franz achıle. Böhmen, ın |DITS Territorien des Reichs 1m Seitalter der Ke-
Tormatıon und Konfessionalisierung. and und Konfession Der
sten, hg NOn Schindliıng und alter /Ziegler, Munster 1989 KLK 49),
135—-152, 1e7 145

15 Bernhard (zerwenka, Geschichte der Evangelıschen Kırche In Böhmen, IL Band,
Bıelefe  Leıipzıg 1869/15870 achdruc. 201 7/2018), 540 CX unter https://WWW.
dıg1ıtale-sammlungen.de/de/view/bsb]l 0448  /page=)3).
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Ständen Gewissensfreiheit zugestand,17 zur Klarheit der Bevölkerung in das 
Alte Rathaus gebracht. Allerdings – der Kaiser erlaubte zwar die Aussagen 
des Majestätsbriefs, befahl sie jedoch nicht. Inzwischen starb Kaiser Rudolf, 
und 1612 bestieg sein kinderloser Bruder Matthias den böhmischen Thron. 
Auch während seiner Regierungszeit wurde die Religionsfreiheit unter-
drückt. Er war auch einer von denen, die viel versprechen und wenig geben. 
Ein ungünstiger Umstand für evangelische Tschechen bestand darin, dass 
Matthias nicht in Prag, sondern in Wien war und von dort aus regierte. König 
Matthias bat die Evangelischen, ihn von religiösen Streitereien zu verscho-
nen. Er interessierte sich für andere Dinge. Bereits 1613 wurde die Erlaubnis 
zum Druck evangelischer Schriften sehr eingeschränkt. Von römisch-katho-
lischer Seite aus ging man gegen das Augsburger Bekenntnis vor. Dieses 
Vorgehen empörte die Evangelischen sehr.18

Tranovský übernahm die Position des Lehrers am Gymnasium der Kirche 
St. Nikolaus in der Prager Altstadt. Wir gehen davon aus, dass er seine 
Tätigkeit hier im Herbst 1612 begann. Für einen jungen Gelehrten war der 
Aufenthalt in Prag in vielerlei Hinsicht von Vorteil. Es gab Hochschulen 
und viele Gelehrte; hier war sowohl in der Kirche als auch im politischen 
Bereich viel zu erleben. Tranovský war ein entscheidender Befürworter des 
Augsburger Bekenntnisses. Nach seiner Ansicht, die er aufgrund seines stark 
entwickelten religiösen Wissens entwickelt hatte, war der Zustand der luthe-
rischen Kirche in Böhmen zu dieser Zeit nicht auf dem richtigen Weg, den 
er hätte bejahen können. Er war ein Mann von ruhiger, effektiver Arbeit, 
der darauf abzielte, die Kirche zu erziehen und zu stärken. Er mischte sich 
nicht gern in leidenschaftliche Auseinandersetzungen und Parteikämpfe ein. 
Als jedoch die Verbreitung des Calvinismus in Böhmen die abweichenden 
Lehren über die Prädestination, über das Abendmahl und zur Allgegenwart 
Christi nach calvinistischem Verständnis in den Vordergrund stellte, sprach 
Tranovský auch in seinen Liedern darüber und war bestrebt, die Reinheit des 
Augsburger Bekenntnisses zu schützen:

	17	 Vgl. Franz Machilek, Böhmen, in: Die Territorien des Reichs im Zeitalter der Re-
formation und Konfessionalisierung. Land und Konfession 1500–1650, Bd. 1: Der 
Südosten, hg. v. Anton Schindling und Walter Ziegler, Münster 1989 (= KLK 49), 
135–152, hier 148.

	18	 Bernhard Czerwenka, Geschichte der Evangelischen Kirche in Böhmen, II. Band, 
Bielefeld/Leipzig 1869/1870 (Nachdruck 2017/2018), 598 (Text unter: https://www.
digitale-sammlungen.de/de/view/bsb10448892?page=5).
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In dem L 1ed „„Lass UNSs dıe euen Christen 4419  kennenlernen das dıe In-
chrift tragt: „ vorbestimmung 7U ew1ıgen Leben‘“, erkennen,
WASs dıe eiılıgen Schriften über MNSNSCIE ew1ge Selıgkeıit durch na lehren
Er STUtzZT siıch auf iıhre Zeugn1sse und bletet AUS ihnen iImmer NECLC ewelse
afür, dass (iJott nıcht 1IUT nıemanden für die ew1ge Verdammnıis prädesti-
nıert hat, sondern dass nıcht einmal den l1od eINES ünders wollte, ]a, dass
(iJott wollte, dass der Siünder siıch ekehre und ehbe Und welche 1e€
einem Mann, der dıe anrneı sucht, siıch aber 1mM menschlichen Verstand
ırrt, kommt 7U Ausdruck durch dıe arlegung der TUN! AUS den eiılıgen

chrıiften 5 — —.
Ebenso Wl die Gegenwart Christı beım Abendmahl, die Urc dıe Ver-

breitung des Calvınısmus verdrängt wurde, eın täglıches ema für leiden-
SCHA  1C Kontroversen. e Unität der er tormuherte ıhre TE über
das bendmahlssakrament mi1t beıden gegenteillgen usdrücken, dass dıe
utheraner calvınıstisch, aber die Calviınısten lutherisch SeIn schlienen.
()bwohl 1E sıch beımenZ£ZUT Gegenwart des Le1bes und des Blutes
Christı bekannten, nanntfen 1E das Altarsakrament he1ilıg, Sacramentalıs und
spirıtuell. „ubstantıa COrpor1s””, he1ßt e 9 benhinde sıch ausschheßlich Z£UT

Rechten (ottes, und C’hristus wırd VOT dem lag des Gerichts nıcht physisc.
herabste1igen. Im TE 575 schrieben dıe er VON Ivancıce den be-
rühmten eologen e7q 7U Altarsakrament, „„dass ( ’hrıstus mi1t seinem

e ZULeib nıcht mehr auf en SeIn könne dass dies das (ijeständniıs E1 und
die er und C’alvıinısten auf der einen NSe1ite über das S1itzen des Sohnes
(jottes Z£UT rechten and (jottes anders lehrten als die Lutheraner auf der
deren. Lhese rage ezieht siıch auf die Lehren des Abendmahls eer
und die Calvınısten verstanden y dass dıe erhabene Menschheiıt C’hristı
auf den Hımmel beschränkt 1st und dass C’hristus ETST Jag des Gerichts 1mM
Fleisch herabsteigen WITd. Darın standen 1E€ 1mM Gegensatz 7U Luthertum.

In diesem Kräftefeld Wl Iranoscius während selner Prager e1t Werk
und N VARS siıch für dıe Iutherische TE eın

Im 20158 eingerichteten Iranovsky-Museum In ITranovıce WIT| das X I1DTr1IS
VON ura) Iranovsky dokumentiert, das 1ne großartige bıldlıche Darstellung
selner theologischen Überzeugungen darstellt

Tranovsky, „Kancıonal””, Nr. 47%
(Gjerhard Zezschwitz, rüder, Öhmische, ın KRealenzyklopädıe 1r ProtesSL. Theolo-
g1e und Kırche., 2, Leipzıg 1878, 674

21 Vegl TanOVSKYs 1ed ,  eltsame e1sNe1! G'’üte””, „Kancıonal””, Nr. 361
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In dem Lied „Lass uns die treuen Christen kennenlernen“19, das die In
schrift trägt: „Vorbestimmung zum ewigen Leben“, lehrt er zu erkennen, 
was die heiligen Schriften über unsere ewige Seligkeit durch Gnade lehren. 
Er stützt sich auf ihre Zeugnisse und bietet aus ihnen immer neue Beweise 
dafür, dass Gott nicht nur niemanden für die ewige Verdammnis prädesti-
niert hat, sondern dass er nicht einmal den Tod eines Sünders wollte, ja, dass 
Gott wollte, dass der Sünder sich bekehre und lebe. Und welche Liebe zu 
einem Mann, der die Wahrheit sucht, sich aber im menschlichen Verstand 
irrt, kommt zum Ausdruck durch die Darlegung der Gründe aus den heiligen 
Schriften!

Ebenso war die Gegenwart Christi beim Abendmahl, die durch die Ver
breitung des Calvinismus verdrängt wurde, ein tägliches Thema für leiden-
schaftliche Kontroversen. Die Unität der Brüder formulierte ihre Lehre über 
das Abendmahlssakrament mit beiden gegenteiligen Ausdrücken, dass die 
Lutheraner calvinistisch, aber die Calvinisten lutherisch zu sein schienen. 
Obwohl sie sich beim Abendmahl zur Gegenwart des Leibes und des Blutes 
Christi bekannten, nannten sie das Altarsakrament heilig, sacramentalis und 
spirituell. „Substantia corporis“, so heißt es, befinde sich ausschließlich zur 
Rechten Gottes, und Christus wird vor dem Tag des Gerichts nicht physisch 
herabsteigen. Im Jahre 1575 schrieben die Brüder von Ivancice an den be-
rühmten Theologen Beza zum Altarsakrament, „dass Christus mit seinem 
Leib nicht mehr auf Erden sein könne“20, dass dies das Geständnis sei21 und 
die Brüder und Calvinisten auf der einen Seite über das Sitzen des Sohnes 
Gottes zur rechten Hand Gottes anders lehrten als die Lutheraner auf der an-
deren. Diese Frage bezieht sich auf die Lehren des Abendmahls. Die Brüder 
und die Calvinisten verstanden es so, dass die erhabene Menschheit Christi 
auf den Himmel beschränkt ist und dass Christus erst am Tag des Gerichts im 
Fleisch herabsteigen wird. Darin standen sie im Gegensatz zum Luthertum.

In diesem Kräftefeld war Tranoscius während seiner Prager Zeit am Werk 
und setzte sich für die lutherische Lehre ein.

Im 2013 eingerichteten Tranovský-Museum in Tranovice wird das Exlibris 
von Juraj Tranovský dokumentiert, das eine großartige bildliche Darstellung 
seiner theologischen Überzeugungen darstellt:

	19	 Tranovský, „Kancionál“, Nr. 478.
	20	 Gerhard v. Zezschwitz, Brüder, böhmische, in: Realenzyklopädie für protest. Theolo-

gie und Kirche, Bd. 2, Leipzig 21878, 674.
	21	 Vgl. Tranovskýs Lied: „Seltsame Weisheit. Güte“, „Kancionál“, Nr. 361.
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Im Zentrum steht der WIE e1in Lebenshaum geschmückte endmahils-
eic EIC des göttlıchen He1ls”“, gehalten VON WEe1 Engeln. ber ıhm
sınd das am (Jottes als Zeichen für Chrıistus, dıe au als Zeichen für den
(iJe1lst (jottes und das hebräische Wort .„Jahwe” für (1Jott den Vater dargestellt.
Um den eiIc herum 1St eın S5Spruchband mıt dem Namen ura) Iranovskys
drapıiert e dre1 Fıguren unfen zeıgen In der Mıtte einen Beter VOT dem
Kreuz Chrıistı WO. Iranovsky elbst), 1n Lazarus, dessen unden VON

Hunden eleckt werden und rechts Hioh “

Um dıeenı VON 16 14 kam Iranovsky nach Holleschau HolesSov, heute
Ischechien) Er arbeıtete hler ungefähr eın Jahr als Lehrer. Informationen
über Iranovsky In Holesov en siıch 1mM Buch ‚„ Vale Tranoscianum  625 615
kam Iranovsky als Lehrer nach Walachisch Meserıitsch ( ValasSske \  _  o  —-  MezIı

S1ılsanna Basıcova, (wıe Anm 6), 50—51, biletet WEe1 Fassungen d1eser E1ICN-
UL Be1l der einen wurde Stelle des KTeUZes ( ’hrıstı SIN Phantasıebild VOHN Ira-
nOvVSky eingefügt.

A Vegl ‚hben Anm
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Im Zentrum steht der wie ein Lebensbaum geschmückte Abendmahls
kelch – „Kelch des göttlichen Heils“, gehalten von zwei Engeln. Über ihm 
sind das Lamm Gottes als Zeichen für Christus, die Taube als Zeichen für den 
Geist Gottes und das hebräische Wort „Jahwe“ für Gott den Vater dargestellt. 
Um den Kelch herum ist ein Spruchband mit dem Namen Juraj Tranovskýs 
drapiert. Die drei Figuren unten zeigen in der Mitte einen Beter vor dem 
Kreuz Christi (wohl: Tranovský selbst), links Lazarus, dessen Wunden von 
Hunden geleckt werden und rechts Hiob.22

Um die Wende von 1613/14 kam Tranovský nach Holleschau (Holešov, heute 
Tschechien). Er arbeitete hier ungefähr ein Jahr als Lehrer. Informationen 
über Tranovský in Holešov finden sich im Buch „Vale Tranoscianum“23. 1615 
kam Tranovský als Lehrer nach Walachisch Meseritsch (Valašské Mezirící, 

	22	 Susanna Basicova, a. a. O. (wie Anm. 6), 50–51, bietet zwei Fassungen dieser Zeich-
nung. Bei der einen wurde an Stelle des Kreuzes Christi ein Phantasiebild von Tra-
novský eingefügt.

	23	 Vgl. oben Anm. 3.
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heute Ischechıien) Er arbeıtete hler als Rektor der Schule und wahrschemn-
ıch auch als Kantor “ Am 26 Maı 615 heıiratete Iranovsky Anna Polany
AUS Polansdorf. 616 wurde In (neßhübel 1mM Adlergebirge (UlesSnıice, heu-

Polen) ordımnıert. In Walachisch Meserıitsch Wl als 1kar und Rektor
der Schule tätıg. Im ()ktober wırd (GGeme1ıindepfarrer. Im TE 618 wurde
dıe erste Tochter Marıa eboren. en den ufgaben des Pfarrers hatte
Iranovsky 620 auch das Amt des ekretärs des E, vangelıschen KOons1ısto-
TUumMsS In ()lmütz OMOUC, heute Ischechıien) iInne. In (Ilmütz veröffent-
lıchte 620 auch 1ne Übersetzung des Augsburgischen Bekenntnisses
ter dem 1fe „Konffessy Augsspurska: Wyznan] WITY Swate E, wangelistske””.
621 wurde Valasske Mez11ic1 VON der kaiserhchen AÄArmee erobert, und Ira-
novsky und seine Famıhe en nach \  >x  N Dort wurde SeIn Sohn Konstan-
tiın geboren.“” Im ()ktober 621 besuchte Käsmark eZmarok, Slowaken)
und das Oravagebiet.“ Im TE 622 wurde In Mez1irici der Sohn E has C

A /

boren. 624 TAaC ıne Pestepidemie AUS, unfer deren pfer auch Iranovskys
Kınder Marıa und IDIER Siınd. Insgesamt dre1 selner Kınder sınd nehben der

. OFE1IrC In Valasske Mez1itTic1 egraben. Im DIL. wurde SeIn Sohn Samuel C
boren. Iranovsky Z1Ng Ende des ahres nach \  >x  N Im Jahr 626

In Bielsko (heute Polen) Im Jahre 627 wurde der Sohn aVl gebo-
1CcH Im Tuar 629 wurde eın welterer Sohn, ämlıch 11imotel, eboren.
e Kekatholisierung vertrieh Iranovsky und selnen Landesherrn, Baron Jan
unog (Seneg.  9 Herrscher der Jasıenica und Budatın, und dessen Ehefrau
AUS Bielsko Vermutlich 629 kam In das (Gieblet der heutigen lowakel,
In das chloss (Jrava Uravsky Tra| das unfer der Leıitung VON aspar
LEShazy standı Er WIT| kurzzeılt1g Schlossprediger. 630 wurde 1Ne Tochter
/Zuzana eboren.

Auf slowakıschem (‚ebilet

631 wurde Iranovsky als Pfarrer In L1ptOV berufen und Januar 6372
als Pfarrer In Sväty ıkulas (heute Liptovsky ıkulas und (Ikollcne |heute
die Miıkulas WIE In das Sen1l10renprotokoll eingetragen ist Er be-
arbeıtete auch eın kleines, dreisprach1ıges Buch (Gesprächen für die Jugend

Vegl Durovi&, (wıe Anm 10),
Vegl (COrOn1S, ın ITranosius, (JEOTZ1US: darum “ACT AT 1Ve Hymnorum, Brieg
1629
|DER WIT In Tranovskys T1E den Superintendenten efier Y abhler erwähnt
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heute Tschechien). Er arbeitete hier als Rektor der Schule und wahrschein-
lich auch als Kantor.24 Am 26. Mai 1615 heiratete Tranovský Anna Polany 
aus Polansdorf. 1616 wurde er in Gießhübel im Adlergebirge (Olešnice, heu-
te Polen) ordiniert. In Walachisch Meseritsch war er als Vikar und Rektor 
der Schule tätig. Im Oktober wird er Gemeindepfarrer. Im Jahre 1618 wurde 
die erste Tochter Maria geboren. Neben den Aufgaben des Pfarrers hatte 
Tranovský 1620 auch das Amt des Sekretärs des Evangelischen Konsisto
riums in Olmütz (Olomouc, heute Tschechien) inne. In Olmütz veröffent-
lichte er 1620 auch eine Übersetzung des Augsburgischen Bekenntnisses un-
ter dem Titel „Konffessý Augsspurská: Wyznánj Wjry Swaté Ewangelistské“. 
1621 wurde Valašské Meziríci von der kaiserlichen Armee erobert, und Tra
novský und seine Familie flohen nach Tešín. Dort wurde sein Sohn Konstan
tin geboren.25 Im Oktober 1621 besuchte er Käsmark (Kežmarok, Slowakei) 
und das Oravagebiet.26 Im Jahre 1622 wurde in Mezirící der Sohn Eliáš ge-
boren. 1624 brach eine Pestepidemie aus, unter deren Opfer auch Tranovskys 
Kinder Mária und Eliáš sind. Insgesamt drei seiner Kinder sind neben der 
Kirche in Valašské Mezirící begraben. Im April wurde sein Sohn Samuel ge-
boren. Tranovský ging Ende des Jahres nach Tešín. Im Frühjahr 1626 war 
er in Bielsko (heute Polen). Im Jahre 1627 wurde der Sohn Dávid gebo-
ren. Im Februar 1629 wurde ein weiterer Sohn, nämlich Timotei, geboren. 
Die Rekatholisierung vertrieb Tranovský und seinen Landesherrn, Baron Jan 
Sunog (Senegh), Herrscher der Jasienica und Budatin, und dessen Ehefrau 
aus Bielsko. Vermutlich 1629 kam er in das Gebiet der heutigen Slowakei, 
in das Schloss Orava (Oravský hrad), das unter der Leitung von Gašpar 
Illéšházy stand. Er wird kurzzeitig Schlossprediger. 1630 wurde eine Tochter 
Zuzana geboren.

Auf slowakischem Gebiet

1631 wurde Tranovský als Pfarrer in Liptov berufen und am 22. Januar 1632 
als Pfarrer in Svätý Mikuláš (heute Liptovský Mikuláš und Okolicné [heute 
die Stadt Mikuláš]) – wie es in das Seniorenprotokoll eingetragen ist. Er be-
arbeitete auch ein kleines, dreisprachiges Buch zu Gesprächen für die Jugend 

	24	 Vgl. Durovic, a. . O. (wie Anm. 10), 74.
	25	 Vgl.: Coronis, in: Tranosius, Georgius: Odarum sacrarum Sive Hymnorum, Brieg 

1629.
	26	 Das wird in Tranovskýs Brief an den Superintendenten Peter Zabler erwähnt.
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Z£UT Veröffentlichung mıt dem 1fe „Frormula Puer1ilium Colloquiorum L.a-
tına, Bohemiı1ica el (jermanıca lıngva” das ehbenftalls 636 In Levoca VON der
Druckereı VON Vavrınc Brewer veröffentlicht wurde. Er wurde 636 schwer
ank und Wl acht Monate lang bettläger1g. Er starh 20 Maı 637
zwıischen eIt und ZWO Uhr VOT dem Mittagessen“” und wurde VON Jan
Lochmann, der W1IE erwähnt arrer VON Nemecka (heute Partızanska Lupca)
WAdl, und eICHOT Pfarrer AUS Bodice) beigesetzt.“ Iranovskys
Grab, dessen alz nıcht markıert 1st, enndet siıch In der Jetzt röm1isch-katho-
ıschen Kırche des eiılıgen Nıkolaus In L1iptovsky ıkulas

NC ach den Angaben In der Begräbnispredigt Urc Jan 1Lochmann (S Anm
} Im Jahre 1936 verÖöffentlichte Jan Caplovi6 Tranovskys Famılıenunterlagen, dıe WIT

eufte als TLDS Tranosciana kennen (Jan CaplovıC, ZIVOLOPISU JTanovskeho,
ın hrı JTanovsky, Shornik A00) VyrocCi kancıonalu ( 'ıthara SANCLOTUM. Bratıslava,
Ucena SpoleCcnost Safarikova, 1936, 41—-152) IDies Ist C1N lateinscher Jext, den
Tranovsky In seiINner Ausgabe des Buches LOcCI Theologıcı VOHN IER Hafenre{lffer
(1561—1619) aufbewahrte IDER Transkrıpt AL der AÄArbeıt VOIN ıchal NsSUtLO-
r1Ss (Lycealbibliothek In Bratıslava Der lext enthält Informationen ber Tranovskys
Eiltern Iranovs kennzeichnete uch das Geburtsdatum der FKınzelheiten ber dıe
(Irdınation Fın grober Teıl des lextes besteht AL e1Nner Famılıenchronik, dıe (Je-
burtsdaten und -Orte nthält er den Tod VOIN Tranovskys Kındern, uch dıe Namen
der Paten)
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zur Veröffentlichung mit dem Titel „Formula Puerilium Colloquiorum La
tina, Bohemica et Germanica lingva“ das ebenfalls 1636 in Levoca von der 
Druckerei von Vavrinc Brewer veröffentlicht wurde. Er wurde 1636 schwer 
krank und war acht Monate lang bettlägerig. Er starb am 29. Mai 1637 
zwischen elf und zwölf Uhr vor dem Mittagessen27 und wurde von Ján 
Lochmann, der wie erwähnt Pfarrer von Nemecká (heute Partizánska Lupca) 
war, und Melchior Smrtník (Pfarrer aus Bodice) beigesetzt.28 Tranovskýs 
Grab, dessen Platz nicht markiert ist, befindet sich in der jetzt römisch-katho-
lischen Kirche des Heiligen Nikolaus in Liptovský Mikuláš.

	27	 So nach den Angaben in der Begräbnispredigt durch Ján Lochmann (s. o. Anm. 3).
	28	 Im Jahre 1936 veröffentlichte Ján Caplovic Tranovskýs Familienunterlagen, die wir 

heute als Strips Tranosciana kennen (Ján Caplovic, K životopisu J. Tranovského, 
in: Jirí Tranovský, Sborník k 300. výrocí kancionálu Cithara sanctorum. Bratislava, 
Ucená Spolecnost Šafaríkova, 1936, 141–152). Dies ist ein lateinischer Text, den 
Tranovský in seiner Ausgabe des Buches Loci Theologici von Matthias Hafenreffer 
(1561–1619) aufbewahrte. Das Transkript stammt aus der Arbeit von Michal Instito-
ris (Lycealbibliothek in Bratislava). Der Text enthält Informationen über Tranovskýs 
Eltern. Tranovský kennzeichnete auch das Geburtsdatum oder Einzelheiten über die 
Ordination. Ein großer Teil des Textes besteht aus einer Familienchronik, die Ge-
burtsdaten und -orte enthält (oder den Tod von Tranovskýs Kindern, auch die Namen 
der Paten).


